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  IT-KOLUMNE

Disruptive Technologie, was ist das?
„Disruptive Technologien“ haben das Potenzial, lang bestehende und bewährte Technologien zu verdrängen bzw. vollständig zu ersetzen. Was steckt 

aber genau hinter diesem Begriff? Dieser Artikel liefert die Erklärung, informiert über die Hintergründe und zeigt typische Beispiele.

Was bedeutet 
„disruptive“ Technologien?

„Disruptive“ Technologien (engl. 
to disrupt, bedeutet „unterbre-
chen“) sind technische Innova-
tionen, die das Potenzial haben, 
(lang) bestehende und bewährte 
Technologien zu ersetzen bzw. 
dann auch mit der Zeit vollstän-
dig zu verdrängen.

Ein kleiner Blick 
in die Vergangenheit

Im Jahre 1883 wurde das deut-
sche Unternehmen „Benz & Cie.  
Rheinische Gasmotoren-Fabrik  

Mannheim“ gegründet, aus dem 
später die Daimler-Benz AG her-
vorgehen sollte. 1886 konnte die 
erste offizielle Jungfernfahrt 
eines dreirädrigen Fahrzeuges 
mit einem „Verbrennungsmotor“ 
durchgeführt werden. Das war 
damals in der Tat eine große Sen-
sation. Viele Menschen jedoch 
konnten nicht glauben, dass so 
ein Ungetüm, das knattert, rattert 
und dabei noch Rauchwolken in 
die Luft bläst, das gute und seit 
Jahrtausenden bewährte Pferd 
und die Pferdekutsche einmal 
vollständig ersetzen könnte. Der 
Übergang hat Jahrzehnte gedau-

ert. Er vollzog sich schleichend, 
aber stetig. Zu Anfang konnten 
sich jedoch nur die Reichen ein 
Automobil leisten. Irgendwann 
aber war kein Pferd mehr auf der 
Straße zu sehen. Fast jeder Bür-
ger konnte sich ein eigenes Auto 
leisten.
Das Auto ist ein typisches und 
gutes Beispiel, wie sich eine dis-
ruptive Technologie langsam 
durchgesetzt hat.

Das Prinzip der 
disruptiven Innovation

Die heutigen Märkte nehmen 
disruptive Technologien bzw. In-

novationen erst einmal gar nicht 
wahr, da diese oft am unteren 
Ende des Marktes und in neuen 
Technologiemärkten angesie-
delt sind. Neue Märkte und damit 
auch technische Innovationen 
entstehen für die auf den Märk-
ten bereits etablierten Unter-
nehmen bzw. Anbieter oft uner-
wartet. Aus diesem Grund sind 
die technischen Innovationen zu 
Anfang uninteressant und wer-
den aus der Wahrnehmung ver-
drängt. Es gibt keinen Grund zur 
Sorge, da ein ordentliches und 
lohnendes Umsatzvolumen nicht 
vorhanden ist. Die disruptiven 

Innovationen sind oft zu Anfang 
den alt bewährten Produkten 
noch stark unterlegen, was sich 
aber mit der Zeit drastisch 
 ändert. 
Von Zeit zu Zeit aber setzen sich 
die disruptiven Technologien 
immer mehr durch. Sie zeigen ein 
langsames, aber stetiges Wachs-
tum auf und verdrängen die altbe-
währten Technologien und Pro-
dukte nach und nach. Die vor-
handenen Märkte geraten unter 
Druck und müssen zwangsläufig 
Maßnahmen ergreifen. Da die 
disruptiven Technologien stetig 
neue Produkte auf dem Markt 
einfließen lassen, steigen die Ab-
satzzahlen und die Produkte wer-
den wiederum billiger auf den 
Märkten angeboten. Die Preise 
fallen also und die Produktquali-
tät wird zudem besser.
Disruptive Technologien definie-
ren vollkommen neue Spielre-
geln und verändern die bestehen-
den Märkte in kurzer Zeit fun-
damental. Für die Unternehmen 
bedeutet das ein frühzeitiges 
Beobachten, Informieren und ein 

strategisches Bewerten bzw. eine 
Analyse der Technologieentste-
hung und zwar deutlich weit vor 
einer möglichen Marktreife. Nur 
eine frühe Kenntnis disruptiver 
Technologien bzw. Innovationen 
lässt Unternehmen an ihrem 
zukünftigen Wettbewerbsumfeld 
antizipieren und sich frühzeitig 
einen Wettbewerbsvorsprung er-
arbeiten.
Genau hier liegen die Probleme 
und Schwierigkeiten. Viele Un-
ternehmen verdrängen gern 
 andere Unternehmenserfindun-
gen und reden neue technische 
Innovationen von anderen erst 

einmal klein. Ein kleiner Blick in 
die deutsche Automobilindus-
trie zeigt das derzeit ganz deut-
lich. Neue Innovationen im Be-
reich der Elektroautos kommen 
geballt aus dem fernen Asien. 
Deutsche Spitzenmanager set-
zen nach wie vor auf PS-Boliden 
und verdrängen die neuen Tech-
nologien aus dem Ausland.
Das Prinzip der disruptiven Inno-
vation geht auf Clayton M. Chris-
tensen zurück, der an der „Har-
vard Business School“ lehrt.

Beispiele disruptiver 
Technologien 

• Digitale Fototechnik
  Zu Beginn war diese einzigar-

tige Innovation keine Gefähr-
dung für Anbieter von analo-
gen Fototechnologien wie z. B. 
Kamera- und Filmhersteller. 
Die Bildqualität der neuen di-
gitalen Fotokameras war deut-
lich schlechter als bei den 
analogen Kameras mit Film. 
Außerdem war der Kaufpreis 
viel zu hoch. Mit der Zeit aber 
hat sich das dramatisch schnell 
und in Schüben geändert. 
Durch immer leistungsfähi-
gere und günstigere Mikro-
prozessor- und Speichertech-
nik wurde die Qualität der 
 digitalen Fotokameras immer 
besser. Heute hat die digitale 
Fototechnik die analoge Foto-
technik sozusagen vollständig 
abgelöst.

• Die CAD-Technik (Computer- 
Aided Design) hat das tech-
nische Zeichnen mit Tusche 
am Zeichenbrett vollständig 
abgelöst.

• Die CD (Compact Disc) konnte 
in den 1980er-Jahren die Vinyl- 
Schallplatten ablösen.

• Die DVD (Digital Video Disc) 
verdrängte in den 2000er-Jah-
ren die VHS-Videobänder.

• In den 1950er-Jahren wurden 
die guten alten Dampflokomo-
tiven vollständig von diesel-
betriebenen und Elektro-Loko-
motiven ersetzt.

• Ebenfalls in den 1950er- und 
1960er-Jahren konnte durch 
die Erfindung der Halbleiter 
die gute alte Röhren- und Re-
lais-Technik langsam ersetzt 
werden.

• Desktop-Publishing (Compu-
tersatz) ersetzte die blei-
basierte Satztechnik.

• Der Flachbildschirm ersetzte 
in den 2000er-Jahren den 
Röhrenmonitor.

• Erneuerbare Energien wie z. B. 
Solar- und Windkraftanlagen 
ersetzen langsam die tradi-
tionellen Stromerzeuger wie 
Kohlekraftwerk, Atomkraft-
werk, Gaskraftwerk.

• Das Elektroauto könnte ir-
gendwann das Auto mit einem 
Verbrennungsmotor ersetzen.

Disruptive Technologien 
in der Dentaltechnik

Gerade in der Dentaltechnik ist 
derzeit eine Umstellung des tra-
ditionellen Handwerkes zu be-
obachten. Immer mehr compu-
tergestützte Technik erhält Ein-
zug in die Zahnarztpraxen und 
Dentallabore. Da die neue Tech-
nik derzeit noch sehr teuer ist, 
wird eine Investition weiter hin-
ausgeschoben bzw. verdrängt. 
Viele Zahnärzte und Dentaltech-
niker glauben nach wie vor an 
das gute alte Handwerk. 
Die CAD/CAM-erstellten Arbei-
ten, die Dentalfotografie, der 
 Intraoralscan, der digitale 3-D- 
Druck, digitales Röntgen und die 
digitale Gesundheitskarte sind 
erst der Anfang. Viele Entschei-
der sind überfordert und besitzen 
auch leider keine Kompetenz in 
der digitalen Informationsverar-
beitung. Das muss sich unbedingt 
ändern! Eine kontinuierliche 
Weiterbildung ist unerlässlich 
und macht dadurch die Entschei-
dungskompetenz deutlich leich-
ter. Außerdem schützt man sich 
vor falschen bzw. zu frühen oder 
zu späten Investitionen. 

Ausblick

Disruptive Technologien bzw. In-
novationen werden auch in der 
Zukunft immer wieder die eta-
blierten Märkte überraschen und 
für die langsame Ablösung von 
bestehenden Technologien und 
Produkten sorgen. Die Unter-
nehmen, auch gerade kleinere 
Unternehmen, sind in der Pflicht, 
sich mit neuen Technologien 
frühzeitig zu beschäftigen und 
sie zu bewerten. Wird dies unter-
lassen, könnten viele kleine Be-
triebe den Anschluss in der Tat 
verpassen und damit Gefahr 
 laufen, unterzugehen. 
Gerade in der Dentaltechnik ist 
derzeit eine langsame Ablösung 
des traditionellen Handwerks 
hin zur vollständig digital unter-
stützten Technik zu beobachten. 
Hier muss der entscheidende 
Dentaltechniker frühzeitig die 
Weichen stellen.  
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